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Der Gesellschafter.
Freitag dea L2

G e sch ich t s ka le n d e r.
Am 9. Mär ; 1525 versuchte Herzog Ulrich von

Württemberg , an dir Spitze einer gewordenen Acbaar
Schweizer sein Herzogkhum wieder zu gewinnen . Ovch
dieser Versuch mißlang , obgleich er o:s Sruttgart vor-
gedrungen war . — In seinem Ui,glück zeigte er euren
erhabenen Mutd , und wieS alle Amrage , sich mit einem
Leidgedinge oder mit andern Herrsyasien adsintcu zu
lassen, zurück.

Äm lO. Mär ; l6 >9 starb zu Wien Kaiser Matthias
im 62 . Lebensfabre . Ec war es , der durch jeui Ver-
fabren gegen die Evangelischen in Bobinen die furchtbare
Flamme des 30jährigen Kriegs entzündete.

Am 1l . März 1812 brachen Württembergs Krie¬
ger , inner Anfübrung deS Kronprinzen Wildelm von ^
Württemberg , in vier Kolonnen nach Rußland aus.

Würitemdsr ^Lsme Ch onLE.
Den 5. März haben S . M . der König S . K. H.

den Kronprinzen zum General -Lieutenant ernannt.
Der Stand dex wurttemde,gischen Sparkasse ist

ein erfreulicher . Es wurden um abgelauienen Rech¬
nungsjahr 120,343 fl. 26 kr. mehr eingelegt als aus-
bezahlr.

Durch die Einstellung der Frucht - und Mehlzölle
bis zum 3l . August ist der Stakt Calw  eine Ausgabe
von 7000 fl. erspart , was in dieser bedrängten Zeit
wabrer Baliam lst.

Freudenstadt,  8 . März . Ein biesiaer Kaufmann
bemerkte seu längerer Zeii , caß ihm Gelorr aus seiner
Kasse adbanden gekommen , wußw aber ' lange nicht , aus
welche Weise . Bis er endlich dinier seinem Laocuuiche
einen noch schulpflichtigen Knaben adira -, der bereits ei¬
nige Gelder zu sich genommen Hane. Oerselbe haue sich
mir einem andern veibindet , den Erwerb , wie man börk,
»nt einem Minne und seinem Wecke gecheckt und beide
Knaben befinden fick nun mit dem Weibe im oberaiiusge-
richcklchcn e> etangn sse. Der eine von ihnen soll dereus
20 Diebstähle e.unje:' anden haben. Ein trauriges Zei¬
chen von der üveryanciiehmenden Immoraluai unter der
Jugend.

Las Ludwigsburger Tagblatt schreibt : Eine hiesige
Bürgerssrau gebar vorgestern ein Kind männlichen Ge-
sckechies, dem Augen, Rase , Mund und Ohren fehlten,
dessen Füße unausgedicket waren , und das an jeder Hand
sechs F ' Nger Halle. Das Kind lehre über 24 Stunden.

Leonderg,  6 . März . Der Herr Gcmeinoeiach
Eßig , .der immer autrpfernd für die Noly der Armen
«st, hak wieder ein Brodoermehiungsmittcl autgesunden,
dessen Wohlfeilheit u> der schweren Zeu wohl Beachtung

Mssrz »ÄZS.

verdient . Es ist ihm nämlich nach mehreren Proben ge»
lungen , aus den Nudenilickstanden der Runkel - Zuckerfa-
diiken , mit Zugabe von anderem Biodmedl , ein schön
aussehenoes und schmack! alles Bros zu backen, w,e man
es nichi immer au ' dem Tische der Bauein findet. Eine
Probe dieses Brooes wurde in einer Geselischasi unter¬
sucht, und tand allgemeinen Beifall , und man zweifelt
nicht, daß >n kurzer Zeit diese neue Erfindung allgemein
verbreitet wird.

Givßes Aussehen erregt in Stuttgart  in dev
Kanzleiüiuße ein neues Sch ld an einem Backerhause,
der soiiwavrend viele Neugierige um sich versammelt.
Ev ist dnß ein schön geinalier Schild , der unter Ande¬
rem euien The l des BackermeiflerstuckS karflellt,  näm¬
lich den , wie ein Bäcker eine Sau in Schlappschuhen
zu fangen hat , ohne einen der Schuhe zu verlieren.
Unter den Bäckern soll dieser Schild viel Heiterkeit er¬
regen . und laßt sich wohl erwarten , daß dieses Beispiel
der andern Bäcker Nachahmung finken wird.

AuS Biderach  wird geschrieben: Inmitten der un¬
günstigen , auf dein Gewerdestanv , namentlich den klei¬
neren Handwerkern , lastenden Verhältnisse , gewährt es

' Befriedigung , die hiesigen Frucht - und B -ehmärkke fortan
! belebt zu sehen, wie denn auch auf dem Pseren markt am
! 4. t . M . trotz der kalten und stürmischen Witterung,
! ungefähr 400 Pferde ausgestellt waren , von denen viele
! ins In - und Ausland verknust wurden . Ein Pferd
! wurde um 396 fl. verkauft.
i Das Lucwizsducger Tagblatt erzählt folgende Fälle

von Betrügereien , welche unter Vorschützung der gegen-
^wu>iigen Bock verübi wurden : Ein arbeitsscheuer Bursche

von l7 Zuvren entlief seinen Eltern , sabiizirre einen
'Durchaus falschen Bettelbrief , dem er sogar gleich Umer-

sviii en mit Gaben bcnügie , bettelte hier ni einer An¬
zahl Familiev , wo er sich für laubstumm ausgab , trieb
fick so ein paar Tage hier herum und verpraßte das er-

! beuelie Geld aus rer S -elle in Kne pen. Ei » anderer
! Bursche beuelie angeblich für eine kranke Frau , die >hre
Medikamente nicht zahlen könne , zeigte die Rechnungen
vor - und doch war Alles erlogen ! In einem hiesigen
Wirtböbause versuchten cisiche Vagabunden eine förmliche
Fabrikation falswer Bettelbriefe , denen sie obrigkeitliche,
aus den Wandelbüchern abgelebte Siegel auillebten , aber
noch zur rechten Zeck in ihrem Treiben gestört wurden.

Daß d:e Moralität bei Vielen , weiche um Unter¬
stützung nachsuchen, tief gesunken ist und man nicht Allen,
weiche klagen, Glauben schenken darf , zeig! auch folgendes
Beckpikl, welches nicht das einzige seyn dürfte : In ei¬
nem Ort der Baar meldete sich schon vsr drei Wochen
ein Familienoaler , er bade nichts mehr zu essen und
müsse d e Gemeinte m Anspruch nehmen, wenn er Nicht



verhungern wolle . Es wurde nun diesem wöchentl-ch,
wie den andern Armen , Mebl verabreicht , da ver Beini
dler ganz ausgeboben ist und seit drei Wochen die Ar
men öffentliche Unterstützung erbalien . Vom Orisvor-
steder wurde in Eriabrung gebracht , daß dieser Mann
Roggen zum Verlaut angeboren uns auch wirklich solch-»
»erkauir habe ; es wurde nun in seinem Hause nach dem
Vorratb gesehen und eS fanden sich eiwa drei Sunri
Roggen , wenigstens sieben Kimri Gerstenfruchi , ein Sack
voll weißer Haber und ein balbeS Salzfaß voll schwär
zer Haber , somit wenigstens 24 Simri Frucht , noch ziem¬
lich viel geräuchertes Fie sch. auch etwas Mebl , und doch
sagte dieser Mann , wenn man lbm nichts gebe, so müsse
er verhungern . Es ist somit auch im Geben der Armen
große Vorsicht no hwendii , und gerade solche sleme ma¬
chen den Nokvstanv wen größer als er ist und glauben
dadurch die Bebörden zwingen zu können , ihnen Unter¬
stützung geben zu müssen.

Dlzingen , O . - A. Leonberg . Unser Landvolk be¬
trachtet es als Vorzeichen euies fruchtbaren Jahrgangs,
wenn an unserem Javrmarkie tue Wecken und Bretzeln
nicht ausgeoen . Ließ ist nun bei dem im Verlauf der
vergangenen Woche dier abgedalrenen Markte der Kall
gewesen , indem am Marktadende von den bezeichnten
Eßwaaren so v-el ubri ; geblieben waren , daß man leicht
5 Stück um 3 kr. bekommen kennte. Auch haben die
Landleute mit Vergnügen bemerkt , daß die sogenannten
Hungerbrunnen , welche bekanntlich nur periodisch , und
zwar in schlechten Jahrgängen stießen , und von denen
sich auch in unserer Räbe einige befinden, zu fließen auf-
gehört haben . Mag man auch aui solche, von Geschlecht
zu Geschlecht vererbte Ansichten ves Volkes nicht viel
halten , daS wird man ibm n-chk verargen , wenn es m
Zeiten , wie die gegenwärtige , auch geringfügig scheinende
Umstande benüzi, um an der Hand althergebrachter Re¬
geln sich das Winerungsooroscop zu stellen, um sich mu
»«r düstern Gegenwart durch die Aussicht aus eure bessere
Zeit zu versödnen.

Auf das Preisausschreiben des Schwäbischen Sän¬
gerbundes haben sich 132 Komponisten deutscher Zunge
hetheiligt und 234 Lieder und Gesänge zur Bewerbung
eingesandt . Die Preisrichter h erüber find die Herren
Gilcher , Hetsch und Faißr.

TsrgeS NeurgEeir «« .
Am 5. März starb zu Heidelberg  Joseph Kein

»«« Waldangclloch . Wenn eö auch ungewiß ist, ob er,
>t»e es heißt , N5 Jabre alt geworden ( ba ein beglau¬
bigtes Zeugniß hierüber nicht beigebrachk werden kann) ,
so ist er doch sicher nicht bedeutend jünger und ohne
Zwciset ver älteste Mann im badischen Großherzogthum
gewesen.

Besorgte deutsche Krauen wollen den Regierungen
tzes Zollvereins emS anhängen , nämlich emPostscrip
tum . Ihr habt vergessen, auch vom Reis den Einfuhr¬
zoll nachzutassen. Wir find dankbar für den Nachlaß
«in Getreide ; Reis muß noch mehr Zoll zahlen und
«ährt vortrefflich ; erlaßt den Zoll wie im Jahr 1847.
Wir bitten um das Postscriptum.

In Hannover  werten die politischen Gefan enen
mit großer Milde behandelt und können sogar Hochzeits»
reissn machen. Ein politischer Gefangener in Osnabrück

find eS durchaus nötbig , sich seine Braut antrauen zu
lassen E erhielt richtig Urlaub , ließ sich in Hildes-
deun trauen und kam mit seiner jungen Frau spät
Äd-nes Mi Gastdofe in Osnabrück an . Andern Mor¬
gens aber ve-tauschte er das Hochzeitskleid mit der
Straflingsfleioung.

Altona,  4 . März . An mehreren Tagen dieser
Woche , vaupnächlich am leztvcrfiosscnen Sonnlag , wo
die längere Zen b>er stationinen Jäger hier abzogen,
sind die Umgebungen des Badnbofes , so wie die Sira-
ßen, durch welche die Oestreicher marschirten , ein Schau¬
platz ' iauriger Erceffe gewesen. Das männliche Element
der niederen Vobsklassen , taS freilich mehr patriotische-
Selbstgefühl besitzt, als das weibliche , ließ auf brutale
und frevle Weise seinen Zorn an einigen unglücklichen
Personen aus , die ihrem schmerz über das Scheiden der
ibnen allzu nahestehenden Soldaten einen ungeberdigen
und zügellosen Ausdruck gaben . Die Mißhandlungen,
welche an einem solchen Frauenzimmer verübt worden,
sind l,n höchsten Grade empörend.

AuS Kahla,  3 . Marz Gestern kam ein Mann
aus Rahms summt neun Kindern auf seiner Reise hier
durch In einem Dorfe , eine Stunde von hier , hielt
er , um unrer die K nter Brod zu vertheilen . Als er
acht Stücke verkheüt harre , fiel ihm vor Schrecken daS
neunte Knick aus der Hand — das Kind zu dem Brod
war nicht mehr da ; er Halle offenbar sein zweijähriges
Aenniye» in Kahla zurück gelassen. Die Bauern , die
neugierig m den lebendigen Wagen gnckren, lachien und
riethtn , er solle das Aennchen nur lassen wo eS fei , ln
dem wilden Mann seiS gut aufgehoben . Der Vater sah
sie unwillig an , lief eilends eine Stunde weil zurück,
iraf richtig fein Aennchen nn wilden Mann noch spie¬
lend an , und eilte , als müßte ers mikdcingen nach
Amerika , mit ihm fort.

Ich kann mus denken, wie schwer dem deutschen
Bunde , dem alle deutschen Regierungen angehören , daS
Schweigen und Tragen ankommt . Bor wenig Tagen
erst hat ein dänischer Minister in seiner amilichen Ei¬
genschaft vor dem Landtage in Copenhagen die SchleS-
wig - Holsteiner  Aufruhrer genannt . Ob Vie Auf¬
rührer sind, die ihr Recht , das ihnen im offenen Briefe
zerrissen vor die Fuße gewor ' en wurde , männlich ver-
theldigt haben ? Gur , nennt sie so, sie liegen um öden.
Hat denn aber der dänische Minister vergessen, daß der
Bundestag von 1846 den Aufrührern Sckutz und Hülfe
zugesagk, im Jahre 1848 uno >849 seine Truppen und
Fürsten geschickt hat und daß diese in einer Anzahl
Schlachten den Danen gegenüber gestanden haben ? Der
Däne hat es vergessen , weil die Bundesgenossen eö sel¬
ber vergessen haben . Daher auch das traurige Schau¬
spiel, daß Dänemark einem deuische» Fürsten , dem Her¬
zoge von Augustcndnrg Gold für die Abtretung seines
Erbrechtes bieten und ihm zumuihen darf,  daß cr seine
sämmllichen Besitzungen in seinem schlcswig holsteinschcn
Baterlande veräußere und nie wieder dadin zuruckkehre.

Aus Venedig  ist dt« Nachricht eingegangen , daß
Marschall Marmorn am 2. d. , Morgens halb 10 Uhr
daselbst verschieden ist. Er rst der lezte der Naxo -eon-
scheu Mai schalle , und mußte seit 1830 sein Vaterland
meiden. Grund dieser Verbannung war bekanntlich, daß
er beim Juliaufstand die Truppen zu Paris kommandüt
Halle.
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Man schreibt aus Malta vom 1. Febr . : Heute
hatten wir einen der furchtbarsten Stürme , welche man
hier zu Lande greqale nennt und denen nichts zu wlder
stehen vermag . Furchtbarer noch war das Swe ker»
unter unseren Augen des preußischen Kauffahrkei - ckn
fes Emma aus Königsoerg . Es zerschellte an einem
unserer Forts — man hörie die Stimmen der Unglück¬
lichen , man konnte die Zage ihrer Gesichter erkennen,
und keine Möglichkeit der Welt , ihnen Hülfe zu brin¬
gen — der Anstrengungen der braven englischen Solca
ten des Forts Ricasoli ungeachtet , die von der Macht
der Wellen so zuruckgeschleudert wurden , daß niedrere
davon noch im Lazareth liegen . Nicht einer der Eqni
page , die aus 15 Mann bestand , ist gerettet woiLen.
Gon tröste die Hinterbliebenen in werter Ferne ! Die
englische Flotte , die gerade im Meere war , ist auch hart
mitgenommen worden . Man schazt die Beschädigung
des Trafalgar allein auf 100 Pfund Sterling.

Mevrere schweizerische Stabsoffiziere , weiche in Pa¬
ris sich befanden , baden von ihrer Regierung Befehl er¬
hallen , sogleich in >hre Heimalh zurückzulehren.

Sieden hundert deutsche Auswanderer kamen am
Samstag in Havre an , um sich von da nach Calisornien
rinzu ch' ffen.

Be , e-nein Maskenzug am 3 . März wurde an Ba-
sel die Person des Präsidenten der französischen Repub¬
lik ans die pöbelbaf -este Weise verunglimpf . Mehrere

franiöfische Offiziere aus der Garnison Hümnge », welche
anwesend waren , hielten sich nur mu Müde zurück , um
nicht der beleidigten Rai -vnalebre auf der Stelle Gc-
nngibuung zu verich iffen und begnügten sich, den inner
den Augen der Baste -- Behörden vorgesallenen Skandal
zur Kongnition des Praiekien von Colmar zu bringen,
der sogleich nach Par s deßvald derichteic uno von seinem
Schritie die Regierung von Basel benachrichtlgl baden ioll.

Paris , 8 . März . Las Wablresuliar , st nunmebr,
, mit Ausnahme von Korsika , durchgängig bekannt . -Rach

den aus dieser Insel euigeiaufenen 'Rachcichien scheint
aber auch dort das Resultat nicht zwenelbasl zu seyn.
Unter den Gewählten des Landes geboren demnach vier
Kandidaten der Opposition an und cs muffen fünf Neu-
wablen stanfindcn . 2öl Wahlen sind folglich auf Kan¬
didaten gefallen , welche die Negierung vorgeschlagen bat.

Der frnizösische Kriegsminister Hai be> ven Kano-
nengießercien zu Douai , Boulogne , Srraßvnr ^ uub
Toulouse sehr bedeutende Bestellungen gemacht.

Dem französischen Gesandten beim deutschen Bun
destage ist die Weisung von Paris  zuzegangen , die
französische Republik glanzender als seither zu vertreten.
Er wird daher seine Salonö öffnen und große Abend¬
gesellschaften geben.

Zn Paris  bat man ein junges Mädchen von 11
Iabren festgenommen , welches die Monomanie des Men-
schenmordeS Hai. Bereit machte sie ven Versuch , tbre
beiden Eliern zu isdlen , um deren Blut zu trinken . Ebenso
wollte sie an das Leben ihrer jungen Schwester und ei¬
niger ibrer Gespielinnen , denen sie gerade heraussagte,
es dürste sie nach ihrem Blute . Man bat sie in das
Gefängniß der Präfektur gebracht , wo sie einer sorgfäl¬
tigen ärztlichen Prüfung unterworfen werden wird.

lieber den weliberühmken Krpstalivalast scheint nun
doch definitiv emschteven zu seyn . Es ist eine Auktion
von sechs Tagen anberaumt , in welcher Thüren und

Srüble , Getäfel und Holzwerk versteigert werden sollen.
So gebt alle Herrlichkeit der Welt vorüber.

Dre Russen haben bei dem kriegerischen Geschäft
in Ungarn  sich wenigstens das Salz in der Suppe
verdient . Oestreich muß ihnen für mehr als ein Millio¬
nen Gulden Salz liefern und für die Suppe crtra
4,600,000.

Man hat noch kein Beispiel , daß die persischen
Schahs  oder Könige auf die Abgeordnetenkammer eifer.
süchtig gewesen wären , viele aber , daß sie ihren Groß-
sezier oder Ministerpräsidenten auf die Finger klopften
oder ihnen eme seidene Schnur schenkten . Der jetzt
regierende Schah schickte seinen Minister , weil er sein
Schwager war,  in die Verbannung und ließ ihn dort
heimlich erdrosseln . Dann ließ er die Großen seines
Reichs zusammen rufen und schilderte rief ergriffen , wie
er leide >o eben den plötzlichen Tod seines Ministers
und Schwagers erfahren habe . Der Schah wird all¬
gemein als ein großes politisches Talent bewundert.

Wer bolläiidliche lO -fl. - Stücke geschenkt bekommen
soll , darf sie unbedenklich annehmen ; sie sind auf 9 st.
ö6 kr. gestiegen , und gute Freunde nehmen sie für 10 fl.
a) er preuß .sche Kassenschein gilt bei Liebhabern 1 fl. 46 kr.
Sonst beim Alken.

Die Gräfin Potocka.
Wenige Menschen sind je so ausgezeichnet vom

Glücke t-e.zunstlyi , sv mit dessen Gzirern überschüttet
worden , als tieze Frau , welche aus verächilicher N >ed-
rigke .t aur den Gipfel des Ranges und Reichthums em-
porgchoden wurde ; ihre Macht überstieg die manches
souvcramcn Herrswers , denn sie besaß 30 Städte , 300
Dörfer und 600,000 Unieribanen >n den fruchtbarsten
Gegenden der Ukraine , Em kurzer Ueberdlick ihres Lebens
wird uistern Lesern und bezonters unfern Leserinnen
nicht uninteressant seyn.

In Folge der zahlre chen Revolutionen , die dem
Falle des gr echi>chen Kaiienhums vorangingen , rühmen
fich viele Familien Fanaris , nahe de» Konstantinopel»
von dem entthronten Kaisergeschlechre zu stammen . Die
Sache ist glaubwürdig , aber lurchaus unwichtla , und
es nimmt flch daher Niemand die Muhr , sie zu bestreiten.
Einer dieser Nachkommen der alten Kaiser , ein Zweig
der Familie Kancakuz nos , trieb in einer abgelegenen
Straße Peros , der bekannten Vorstadt Konstaniinopels,
das bescheidene Gewerbe eines Fleischers , aoer trotz
seiner Mühe und seines Fleißes konnte er dabei kaum
den nölhigen Lebensunterhalt sur sich , sein Weid und
seine einzige Tochter Sophia gewinnen . Sophia halte
eben ihr vierzehntes Jahr zuruckgelegt und iore auf¬
blühende Schönheit erregte allgemeine Bewunderung.

Das Schicksal wollre , daß der arme Fei scher durch
mehrere , rasch auf einander folgende Unglucksfalle an
den Bettelstab gebracht werten sollte . Seme Frau klagte
ihre Noch einem ihrer Verwandten , einem Griechen , der
bei der französischen Gesandtschaft den Posten als Dra-
goman bekleidete , und tiefer erzählte eS wieder rem
Gesandten , dem Marquis von Bandan . Der Marquis
schenkte der verarmten Familie seine ganze Thcilnahme,
besonders aber Sophien , deren Schönheit der schlaue
Dragoman mit den glüheudsten Farben geschildert hatte.
Durch Mitleid , durch Neugier , vielleicht auch noch durch



esst

irgend rin andres Gefühl bewogen , besuchte der Marquis
den Fleischer. Er sah Sophie , ward durch ihre Reize
wie durch ihren Geist gleich sehr bezaubert und machte
ihren Eliern den Vorschlag , sie seiner Sorge anzuver¬
trauen , und ihr zu erlauben , daß ste ihn nach Frank¬
reich begleue. Die Ärmuih, in welcher die Eitern lebten,
mag sie wohl bewogen haben , sich von ihrem einzigen
Kinde zu nennen ; genug sie »ahmen den Borschlag des
Marquiv an und l eferlcn ihm Sophien sur die Summe
von 1500 Piastern aus . Noch an demselben Tage zog
sie in den Palast des Gesandten ein. Sie s.,nt in dem
Herrn von Bauban einen freundl chen, l ebevosten Wohl-
thäcer , welcher Br Lehrer annahm und sie in jedem
Zweige des Wissens unterrichten ließ , so , daß zu
ihren natürlichen Reuen auch noch die eines reich gebst-
den Geistes hui, »kamen und sie mit unwiderstehlicher
Anmuib degadien.

Wenige Monate sp.ner ward der Marquis nach
Frankreich zuruckberufen und in Begleitung seines orien¬
talischen Schatzes lral er den Weg m die Helinarh zu
Lande an . Um io' viel als möglich die Muhseligkeilen
einer so langen Reise zu vermindern , machien sie sehr
kleine Tagrciicn und erreichten , nachdem >>e glücklich
durch die europäische Türkei gelangt waren , Kamm eck
in Potolien , d e erste russische Festung aus dieser Leite.
Hier beschloß der Marquis , einige Tage zu rasten.

Gras de Witt , ein Nachkcmme dev Grvßpensionärs
von Hoüank , war Gouverneur der Festung und empfing
seiner, hohen Gast mu allen Zeichen 'der Awlung und
Aurmerksamke i ; kaum aber erblickte er Sophia , als er
sich auch lie blich in sie verliebte . Als er hieraus die
zweideutige Stellung Sophiens zu dem Marquis von
Vauban erfuhr , da er hvrre, daß sie weder dessen Skla¬
vin , noch kessen Gattin sey, soncer » eine Art von Han¬
delsartikel , teu der Marquiv sur den PreiS von l500
Planern erstanden hatte , da säumte er nicht , ivr seine
Liebe zu erklären und ihr zugleich leine a.aand aliznbleien.
Der Grat war ein schöner Mann kaum dreißig Jahre
alt , General Lieutenant in russischem Dienste und ein
Eünsttmg seiner Monarchin Katharina der Zweiten.
Die schone Griechin wieß das Glück , das siw ihr so
unerwa ici cardvk , niwl von sich, sondern nahm das
Anerbieten an , ohne nur einen Augenblick in i . rem
Ents .v risse ;u wanken.

Es ließ sich leicht vorauvseben , daß der Marquis
von Bauba » nicht dare n willigen werde, >ich vor, einem
so theuern Gegenstände , den er aus rechtlichem Wege
erlang ! und ans den er keinen geringen Werth setzte, zu
Hennen . Der Gras hielt es daher für ratdsamer , zu
einer List sein' Zunnchr zu »eh neu. Als der Marquis
von Banban emeä Tages vor die Stadl geritten ivar,
wurden tw Zugbrücken aufgezogen , die Liebende» eilten
»N d e Kirche und c,n Pr ester verewigte lhre Hände
zum ewigen giscyiiiaßigen Bunte . Ais nun der Mar¬
quiv an den Tdo -en ter Frstung erschien und Emlaß
begehrte , waid rhui e n Doie cnigegeugesch ckl, welcher
»hn von dcm. w s sich wählend leuier kur,en Äbweseu-
bkit zu êrra .;in , iii Kcuutiiiß setzte. Dabei ward ihm
i»gar , een ihin jelcu new möglichen Zivciscl zu beneh¬
men, ce. ger Liuche Hcir athskoiiirak ! gezellt.

Ui" cpo a vor len Borwü sea des Leichtsinns,
»an ko. r.e irvhl srgci' , der Undaiitdarke l zu iichern,
ließ der Mas de Wuc cm Gcsslge de» Gesandten t -e

Weisung geben , ihre Sachen zu packen und ausserhalb
ter Stadt zu ihrem Gedierer zu stoßen. Bald sah der
arme Marquis em , daß es nutzlos ssy . noch länger zu
verweilen , wo er war ; auch halte er keine Hoffnung,
tost seine Regierung von ter russischen für den Raub
seiner Maicresse Gemigihuung verlangen werde , und
er ergriff daher die klügste Parthre , indem er sich über
den Verlust ter Uugericuen tröstete.

Etwa zwei Jahre später nahm der Graf de Witt
auf unbestimmte Zerr Urlaub und besuchte in Gesellschaft

! seiner Gcmavlln die verschiedenen Höfe Europas . Sophias
l Schönheit , welle durch einen Anstrich orientalischer

Schwärmerei »och emen neuen , ganz elgenthümlichen
Reiz erhielt , war überall ter Gegenstand glühender
Bew underung

DrS Evepaar kam auch nach Polen , wo Graf Felir
i Potocki im Anfänge der polnischen Unruhen an der

Spitze tiner zavlre chen Pa lhe, stand, die ihm sein Rang,
noch mehr aber sei» ungeheurer Reichrhum gewonnen
hat e. Der Gras Potocki war kur ; zuvor einige Zeit
aus seinem Vaterland entfernt gewesen , Halle Italien
besucht und war aus der Rückreise n, Hamburg mit
dem Grälen und ter Gräfin de Will zusammengetroffni,
wo ec sich sogle ch leldenschafiltch in Sophia verliebte.

! — I » Polen war nichts leichter , als tue Trennung
! einer Eve zu bewirke». Graf Parocki machte sich diesen
i Umstand zu Nutze , traf alle nöthlgen Bordereilungsan-

stalren und trat dann eine» Morgens zu dem Grafen
de Will t» das Z .mmer . Graf , redete er ihn an , ich
liebe ihre Gemadli » und kann nicht ohne sic leben. Ich
weiß , daß ich ihr ebenfalls nicht gleichgültig bin ; ich
könnte sie daher augendl cklich eins,ihren , aber ich wünsche
Ihnen me n Gluck zu verdanken und für immer die
Ennneruiig an Ihre Großmuih zu bewahren . Hier sind

, zwei Papiere , das eine ist eine Scheidungsakle , der nur noch
! Ihre Uluerschrist fehl' , den» , wie Sic sehen, hat Ihre
! Gemahlin bereits umerschr eben ; das andere ist ein Wech¬

sel aus zwei Millionen Gulden , zahlbar nach Sicht durch
. meinen h esigen Banquier . - Wir können daher taS
i Geschäft ganz nach Ihrer Neigung freundschaftlich oder

ans andere Weise avinachen . Der Gras erinnerte sich
ohne Zweifel seines Benehmens gegen reu Äaiqu ö
von Bauoan und ivar klug genug , die Scheidungsurkunte

^zu linierzei rne » und den Wechsel zu nehmen . — Nock
an eben dem Tage wurde die schöne Soph e Giafi»
Porocka und Gecncterin eines unermeßlichen Vermöge , s.

-

Schwäbische Erbschaft.
Der gnädige Herr von Zavelstein

T ank gar zu gen , vom ächleu Wein,
Sobald t>cr erste Becher leer.
Bracht ' gleich der Schenk den zweiten her.

Ter gnädige Herr von Zaveistein
Trank weit bis in die Nacht hinein;
Früh Morgens , wenn der Tag begann
Arg er anfS Neu zn bechern an.

Der gnädire Herr von Zavelnein,
Das war ein Trinker ktng und lern,
Der niemals überschütt sein Maas,
Wohl achtzig Maser und ein Glas.

Als enist der Herr ans Sterben dacht.
Hat er dem band den Durst veimacht;
Drum gidis im Schwabenlande d rein.
So viele Herrn von Zavelstein.
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